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A 0032/2017 (VWD) 
Auftrag Felix Lang (Grüne, Lostorf): Tierschutz: Höchste Risikostufe bei Pantoffel-

klauen/Pantoffelhufen (07.03.2017)  

 
Der Regierungsrat sorgt dafür, dass beim Tierschutz Pantoffelklauen/Pantoffelhufe sofort zur 
höchsten Risikoeinstufung innerhalb des risikobasierten Kontrollsystems führen. Der wieder-
holte Tatbestand von Pantoffelklauen/-hufen muss zu einem Tierhaltungsverbot führen.  
 
Begründung 07.03.2017: schriftlich. 
 
Erst seit dem 1. April 2003 sind Tiere in der Schweiz rechtlich keine Sachen mehr. Durch die 
Einführung des neuen Art. 641a Abs. 1 des Zivilgesetzbuches (ZGB) wurden sie von ihrem bis-
herigen Objektstatus gelöst, womit ihrer Eigenart als empfindungs- und leidensfähige Lebe-
wesen Rechnung getragen wird. In der Praxis, insbesondere bei der Umsetzung bei den Kan-
tonen, ist noch Nachholbedarf vorhanden. 
Pantoffelklauen/Pantoffelhufe sind das Ergebnis von massivem tierschutzrelevantem systemi-
schem Mangel der Tierhalter und Tierhalterinnen. Da müssen einerseits sofort weitere, ande-
re, auch systematisch versteckte, gravierende tierwohlrelevante Mängel vermutet werden und 
anderseits das Risiko einer Wiederholungstat als sehr hoch eingeschätzt werden (siehe Fall 
Boningen). Pantoffelklauen/Pantoffelhufe führen beim Tier zu irreparablen Fussknochende-
formierungen. Das Tier leidet massiv, auch nach Behebung, bis zu seinem Lebensende. Tier-
halter und Tierhalterinnen, die so etwas zulassen, sind nicht würdig, Tiere zu halten. Entspre-
chend müssen solche Fälle unter Androhung eines Tierhalteverbotes nicht nur eine Fallbear-
beitung im Bereich "Fachstelle Tierschutz" auslösen, sondern zwingend sofort in die höchste 
Risikostufe beim risikobasierten Kontrollsystem eingestuft werden. Kommt es zu einer Wie-
derholung, ist unverzüglich ein Tierhalteverbot auszusprechen. Nur dieses Vorgehen wird 
dem neuen Recht, das Tier ist keine Sache, verhältnismässig gerecht. Diese Änderung braucht 
weder mehr Kontrollen noch mehr Ressourcen. Allenfalls ein wenig mehr Willen. 
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